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gefust; bas ïam ba l)irtlet ber braunen Kuh beroor roie
eine Sagtete Schneebällen unb alles Itmegäb nübte nichts.,
— Der gemütliche Staler Gilbert, ber erft türglidji non fetner
Stalienreife gurüdgefebrt ift, mar audj bei uns an Den

frönen Sbenben. (fr bat nun unfere liebe ©itfdjbütte ge=

tauft, uno fie roirb jebt gu einer ibeaten Künftferftaufe aus»
gebaut. Sn einem trüben. Sadjmittag gingen rpifr gu ihm
hinab nach Kippet, uno er zeigte uns alle feine Arbeiten;,
bie in Statten entftanben finb. 3d) geriet gang in (fïftafe,
als idj fooiel Siebes unb Setanntes roieberfaï), bas ber
fötaler Gilbert toirllicb meifterbaft feftgebalten bat. Sis
jebt bat er bad) immer nur Serge gemalt, aber id} fage Dir,
bas Steer unb bie greifen oon ©apri bat er fo oortrefftiid)
roiebergegeben, baß idj: mid} aar pertounbern muffte. 3ebt
babe idb mir auch ein Silbdjert beftellt. — Sorgeftern baben
mir gebeuet uno geftern morgen fdjneite es bier, rote mitten
im SfBinter. 3dj mar im Segriff, Dir 3u fdjreiben, Du
fotlteft mir meine ßabti fdjiden, ba tarn bie Sonne unb ber
Gdjnee fcbmolg mie Oer Snten in ber betfeen Söftipfanne,
unb beute baben fie febon roieber bürres |>eu eingebracht
— Der febönfte Sbeno mar mobt ber bei ber Qpportuna. 3n
ihrem Gtübdjen, mo oie menigften non uns aufrecht fteben
tonnen, maren mir roobl unferer fünfäebn 3ufammen. So
oiete uno fo luftige fiieber babe id) bie Qpportuna nod) gar
nie fingen bören unb bie ©refitia unb ©äcitia halfen tapfer
mit. Die SRalerin aber infgenierte ein ©efangfeft auf bem
fianbe, bas einen pollen ©rfotg batte. Die SBänbe ,bes
görfterbüitdjens baben mir faft auseinanbergefprengt, fo
taut bat's getönt! Dann tarn bie Seroirtung: Sibte, Srot»
unb Kafefcbnitten mürben aufgetragen, aber grab oiel fag
ich Dir. Die Klara mar Diesmal nicht babei, fie bat nun
einen ftrammen Suben unb muffte ibren Stammhalter büten.
— ©inmal, als alles ärfebtig am £euen mar, furrte oom
Dembacbborn ber ein glieger über Das Dal. Das gab einen
Särm, altes bielt inne uno ftarrte unnerroanbt gen Rimmel
uno fab bem groben Sögel nadj. Hnb es ging eine geraume
3eit, bis alte ©abcin unb Seeben roieber in Seroegung
maren. Das gemahnte einem fo reebt an Sibers Slütegeit.

Sn einem prächtigen Storgen haben mir bas |joden»
horn beftiegen. Die Reifen unter bem ©ipfet maren aber
infolge bes Üteufdjnees fo oereift, unb Da3u blies eine fo
grimme Sife, Dab mir gang gftabetige ganger betamen, unb
Oab es ohne Sütel faft unmöglich mar, bas Steinmannli gu
erreichen. 3m Südroeg gingen mir nach: ber fiöifdjenpahböbe,
um SBale unb Dolf gu ermarten, bie fid) für biefen Dag
angemetbet hatten. Die grünen unb blauen ©isfeetein broben
auf Dem ©ab finb immer noch gleich rounb erbar— bas Salm»
born mar offenbar fcbtedjter ßaune unb hatte fid) in büfter»
febmarge Sebel gehüllt, aber umfo feböner ftrabtte bas Ïï3eih»
horn Drüben. 3mmer mieber fpiegelte ich auf ben £ötfd)en=
gletfdjer hinab, es mar aber nichts non unfern Kunbinnen
3U bemerfen, unb fo febrten mir haït fcbliehlidj ohne fie
gurüd. Der Sbenb mar fo ftimmungsoolt unb fo unbefchreib»
lieb fdjön, bafe ich noch lange oben beim £>odentreug hinab»
flaute auf Die Stp unb bas Dal unb hinauf gunt eroig

fdjönen Sietfchborn.

©eftern finb nun Ctti unb grängu famt £aute abgereift.
Sm' Sadjmittag roollte idji unfern £euten ein roenig beuen
helfen. 3d) ging nad) ber ^odenalp unb hatte ficher taum
angefangen, bas 5eu an bem fteiten Sorb gufammengureeben,
ba rief es ,,©uri! ffiuri!" non ber ffjodenfubre her. Dies»
mal maren es bie groei KÖble. Sie tarnen oom ßötfchenpah
her unb batten fid) halt um einen Dag oerfpätet. SBate,

Dolf unb Köbi tommen nun mit mir ins Deffin. Seppino
hat mir hierher gefdjrf,eben unb mid), nochmals berglidj, ein»

geloben, mit meinen Kameraben für einige Dage nadj Ss=

cona gu tommen. 3dj freue mich unfägtieb auf bie Seife nadj
Dem £ago Staggiore. Die groei Seuangetommenen brachten

groar bie Gchauermär, bah alto Söffe um ben ©ottbarb
herum ber Seuche roegen gefperrt feien, idj glaube aber nicht

gang altes unb hoffe, bah roir bod) irgenbroo burebtommen
merben. — Das muh idj Dir nod) fagen, bah roir ben 1.
Suguft hier Dbeu auf Der Stp füll aber munberfdjön ge=
feiert haben, gür mid) ift es immer eine Qual, Diefen Dag
in Sern gubringen 3U rnüffen. ©s ift ja befdjämenD, mie bie
Sunbesfeier bort oerböbnt roirb burd) bas oerrüdte gröfebe»
getrad), HnD gu einer Sbfdjaffung biefes Unfuges ift man
ja in unferer ^auptftabi unfähig.-— 2ßie gang anbers fd)ön
unb ftift mar es Dod) hier oben. Unfere DCIp lag im hellen
SîonbIid)t. Stonbtidjt glätte roeidj, auf ben ©leifchern unb
girnen bes Sietfcbhorns, bann tarnen roeihe Sßolten unb
uerfinfterten für einen turgen. Sugenblid bie grohartige Serg»
roett, bann mar es roieber tagbell. -— Unb es brauchte nidjt
einmal eines greubenfeuers um bas anbere, innere geuer
aufloben 3U Iaffen! — Stit Den £ötf<hern haben mir 3ufam=
rnen gefungett, alte fdjöne Scbmeigertieber — bann begaben
roir uns in unfere ijütten gurüd. — 3ebt ift altes gepadt
unb morgen früh geht's auf bie Seife. Die anbern pfufen
fdjon längft, unb ich' muh auch bran benfen, fonft fängts
halb an gu tagen. Siermal bin ich nun in fiötfcben geroefen
unb id) merbe roieber geben — ich mer be roieber geben, roie
id) es mir felber getobt, jebes 3abr, fotange ich: lebe. — Son
ber Seife aus merbe ich Dir roieber fdjreiben. ©rüfge mir
alte Setannten. £äb mobt! Dein ©mitio.:

Pölert, £?ranhretcf) unb (Europa.
2Im 13. Suguft proflamierten Die Delegierten oon fedjs

Siillionen britifcher Arbeiter Die englifche Seoolution. ©s
ift barunter nicht ber blutig 2tufftanb, bie ©rgreifung ber
Segierungsgeroalt gemeint, fonDern bie Sroflamatign bes
Sechtes ber britif^en ÜIrbeiteroerbänbe, bie Sotitit ber
Segierung gu tontrollieren. Die ©infefeung eines ftänbigen
Sttionsausfchuffes bexfet fooiel mie Die Suffteilung einer
Sebenregierung, bie in 3ulunft über alte Daten bes redjt.»
rnähigeit Sortaments unD Der bem Snrlament oerantroort»
liehen ^Regierung machen uno ihre ^»anblungen, roenn nicht
bittieren, fo bodj beeinftuffen mirD. Das gange Serbalten
ber „töniglidjen" ©eroalt gegenüber ber nidjfenglifdjen 2Belt
roirb in 3utunft ein oeränbertes ©efid)t tragen. Sicht nur
bie Sebanbtung Des Sustanbes, auch bie Sebanbtung Der,
Kolonien, oor altem SnDiens unb Segpptens, muh im
Sinne ber Serföbnung gemenbet roeroen. 3e nach ben Sus»
fidjten ber ©eroertfehaften auf ein gtorieren ber engtifchen
3nbuftrie roadjfen auch ihre potitifdjen Susfichten, unb in
einem friebtidjen, arbeitenben ©nglanb tönhen fie fehr batb
gu bittatorifcher ©eroalt tommen, namentlich auch, roenn fie
bei ben nächften Sarlamentsroabten in ber legalen Solls»
oertretung einen geroattigen Stachtguroadjis erobert haben
merben. i

'
|

;

'
'

Die Sebeutung biefer Dittatur für eine friebtiidje ©nt»
roidlung ber 2ßelt ift nidjt leicht gu oertennen. Der Soben
ber totoniaten Seootutionen, Der bei fortbauernber euro»
päifcher Susbeutung nad). unD nadj in ©tut gerät, tonnte
burdj eine liberalere engtifdje Solitit nur gefühlt roerûen.
Die Susfid)ten bes Seger» unb Kulibotfcheroismus fönten
bann in fid) gufammen. Der ttmroanbtung bes englifd>en
3mpetiums in ein Softem nerbünbeter Staaten, bem Kern
bes Sötterbunbes, roäre ber 2Beg geebnet. Die atte ©Iafti»
gität bei englifdjen Sotitit, fidj ßänber roirtfcbaftlicb ohne
potitifçbe Unterjochung angugtiebern, fänbe in ber Srbeiter»
potitit bie richtige gortfehung. Die 23rüden gu einem poli»
tifdj gemähigten,, arbeitenoen Suhtanb, bie beute nodj. bant
tapitatiftifdjer unb botfd>eu)iftifdjer 3mperi,atismen fehlen,
mürben halb erridjtet fein. Damit aber fdjroänbe ber Saupt«
grunb Des tünftigen jßetttrieges, Die ruffifdj»britifd>e Sioa»
Iität in Sfien.

Dies finb bie lebten Konfeguengen ber biftatorifdjen
Ôanblung bes englifhen Srotetariats. Sus ber Sähe be=

trachtet, fehlen jene Dat gunädjft bloh bje Sbft'cht gu haben.
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gefurt: das kam da hinter der braunen Kuh hervor wie
eine Raglete Schneeballen und alles Umegäh nähte nichts..
— Der gemütliche Maler Albert, der erst kürzlich von seiner
Jtalienreise zurückgekehrt ist, war auch bei uns an oen
schönen Abenden. Er hat nun unsere liebe Eitschhütte ge-
kauft, uno sie wird jetzt zu einer idealen Künstlerklause aus-'
gebaut. An einem trüben Nachmittag gingen wisr zu ihm
hinab nach Kippel, uno er zeigte uns alle seine Arbeitest,
die in Italien entstanden sind. Ich geriet ganz in Ekstase,
als ich soviel Liebes und Bekanntes wiedersah, das der
Maler Albert wirklich meisterhaft festgehalten hat. Bis
jetzt hat er doch immer nur Berge gemalt, aber ich sage Dir,
das Meer und die Felsen von Eapri hat er so vortrefflich
wiedergegeben, daß ich mich nur verwundern mutzte. Jetzt
habe ich mir auch ein Bildchen bestellt. — Vorgestern haben
wir geheuet und gestern morgen schneite es hier, wie mitten
im Winter. Ich war im Begriff, Dir zu schreiben, Du
solltest mir meine Ladli schicken, da kam die Sonne und der
Schnee schmolz wie der Anken in der heitzen Röstipfanne,
und heute haben sie schon wieder dürres Heu eingebracht^
— Der schönste Abend war wohl der bei der Opportuna. In
ihrem Stäbchen, wo die wenigsten von uns aufrecht stehen
können, waren wir wohl unserer fünfzehn zusammen. So
viele uno so lustige Lieder habe ich die Opportuna noch gar
nie singen hören und die Cresilia und Eäcilia halfen tapfer
mit. Die Malerin aber inszenierte ein Gesangfest auf dem
Lande, das einen vollen Erfolg hatte. Die Wände des

Försterhüttchens haben wir fast auseinandergesprengt, so

laut hat's getönt! Dann kam die Bewirtung: Nidle, Brot-
und Käseschnitten wurden aufgetragen, aber grad viel sag
ich Dir. Die Klara war diesmal nicht dabei, sie hat nun
einen strammen Buben und mutzte ihren Stammhalter hüten.
— Einmal, als alles ärschtig am Heuen war, surrte vom
Tembachhorn her ein Flieger über das Tal. Das gab einen

Lärm, alles hielt inne uno starrte unverwandt gen Himmel
und sah dem großen Vogel nach. Und es ging eine geraume
Zeit, bis alle Gabeln und Rechen wieder in Bewegung
waren. Das gemahnte einem so recht an Biders Blütezeit.

An einem prächtigen Morgen Haben wir das Hocken-
Horn bestiegen. Die Felsen unter dem Gipfel waren aber
infolge des Neuschnees so vereist, und dazu blies eine so

grimme Bise, datz wir ganz gstabelige Finger bekamen, und
datz es ohne Pickel fast unmöglich war, das Steinmannli zu
erreichen. Im Rückweg gingen wir nach der Lötschenpatzhöhe,
um Wale und Dolf zu erwarten, die sich für diesen Tag
angemeldet hatten. Die grünen und blauen Eisseelein droben
auf dem Pah sind immer noch gleich wunderbar — das Balm-
Horn war offenbar schlechter Laune und hatte sich in düster-
schwarze Nebel gehüllt, aber umso schöner strahlte das Weih-
Horn drüben. Immer wieder spiegelte ich auf den Lötschen-
gletscher hinab, es war aber nichts von unsern Kundinnen
zu bemerken, und so kehrten wir halt schließlich ohne sie

zurück. Der Abend wär so stimmungsvoll und so unbeschreib-
lich schön, datz ich noch lange oben beim Hockenkreuz hinab-
schaute auf die Alp und das Tal und hinauf zum ewig
schönen Bietschhorn.

Gestern sind nun Otti und Fränzu samt Laute abgereist.
Am Nachmittag wollte ich unsern Leuten ein wenig heuen
helfen. Ich ging nach der Hockenalp und hatte sicher kaum
angefangen, das Heu an dem steilen Bord zusammenzurechen,
da rief es „Guri! Euri!" von der Hockenfuhre her. Dies-
mal waren es die zwei Köble. Sie kamen vom Lötschenpatz

her und hatten sich halt um einen Tag verspätet. Wale,
Dolf und Köbi kommen nun mit mir ins Tessin. Beppino
hat mir hierher geschrieben und mich nochmals herzlich ein-
geladen, mit meinen Kameraden für einige Tage nach As-
cona zu kommen. Ich freue mich unsäglich auf die Reise nach

dem Lago Maggiore. Die zwei Neuangekommenen brachten

zwar die Schauermär, daß alle Pässe um den Gotthard
herum der Seuche wegen gesperrt seien, ich glaube aber nicht

ganz alles und hoffe, daß wir doch irgendwo durchkommen
werden. — Das mutz ich Dir noch sagen, daß wir den 1.
August hier oben auf der Alp still aber wunderschön ge-
feiert haben. Für mich ist es immer eine Qual, diesen Tag
in Bern zubringen zu müssen. Es ist ja beschämend, wie die
Bundesfeier dort verhöhnt wird durch das verrückte Frösche-
gelrach. Und zu einer Abschaffung dieses Unfuges ist man
ja in unserer Hauptstadt unfähig..— Wie ganz anders schön

und still war es doch hier oben. Unsere Alp lag im hellen
Mondlicht. Mondlicht glänzte weich auf den Gletschern und
Firnen des Bietschhorns, dann kamen weiße Wolken und
verfinsterten für einen kurzen Augenblick die großartige Berg-
well, dann war es wieder taghell. — Und es brauchte nicht
einmal eines Freu'denfeuers um das andere, innere Feuer
auflohen zu lassen! — Mit den Lötschern Haben wir zusam-
men gesungen, alte schöne Schweizerlieder — dann begaben
wir uns in unsere Hütten zurück. — Jetzt ist alles gepackt
und morgen früh geht's auf die Reise. Die andern pfusen
schon längst, und ich mutz auch dran denken, sonst fängts
bald an zu tagen. Viermal bin ich nun in Lötschen gewesen
und ich werde wieder gehen — ich werde wieder gehen, wie
ich es mir selber gelobt, jedes Jahr, solange ich lebe. — Von
der Reise aus werde ich Dir wieder schreiben. Grütze mir
alle Bekannten. Läb wohl! Dein Emilio.,

Polen, Frankreich und Europa.
Am 13. August proklamierten die Delegierten von sechs

Millionen britischer Arbeiter die englische Revolution. Es
ist darunter nicht der blutig Aufstand, die Ergreifung der
Regierungsgewalt gemeint, sondern die Proklamation des
Rechtes der britischen Arbeiterverbände, die Politik der
Regierung zu kontrollieren. Die Einsetzung eines ständigen
Aktionsausschusses heißt soviel wie die Aufstellung einer
Nebenregierung, die in Zukunft über alle Taten des recht-
mätzigen Parlaments und der dem Parlament verantwort-
lichen Regierung wachen und ihre Handlungen, wenn nicht
diktieren, so doch beeinflussen wird. Das ganze Verhalten
der „königlichen" Gewalt gegenüber der nichtenglischen Welt
wird in Zukunft ein verändertes Gesicht tragen. Nicht nur
die Behandlung des Auslandes, auch die Behandlung der^
Kolonien, vor allem Indiens und Aegyptens, mutz im
Sinne der Versöhnung gewendet werden. Je nach den Aus-
sichten der Gewerkschaften auf ein Florieren der englischen
Industrie wachsen auch ihre politischen Aussichten, und in
einem friedlichen, arbeitenden England können sie sehr bald
zu diktatorischer Gewalt kommen, namentlich auch, wenn sie

bei den nächsten Parlamentswahlen in der legalen Volks-
Vertretung einen gewaltigen Machtzuwachs erobert haben
werden. ^

^

'

Die Bedeutung dieser Diktatur für eine friedliche Ent-
Wicklung der Welt ist nicht leicht zu verkennen. Der Boden
der kolonialen Revolutionen, der bei fortdauernder euro-
päischer Ausbeutung nach und nach in Glut gerät, könnte
durch eine liberalere englische Politik nur gekühlt werden.
Die Aussichten des Neger- und Kulibolschewismus sänken
dann in sich zusammen. Der Umwandlung des englischen
Imperiums in ein System verbündeter Staaten, dem Kern
des Völkerbundes, wäre der Weg geebnet. Die alte Elasti-
zität der englischen Politik, sich Länder wirtschaftlich ohne
politische Unterjochung anzugliedern, fände in der Arbeiter-
Politik die richtige Fortsetzung. Die Brücken zu einem poli-
tisch gemäßigten, arbeitenden Rußland, die heute noch dank

kapitalistischer und bolschewistischer Imperialismen fehlen,
würden bald errichtet sein. Damit aber schwände der Haupt-
gründ des künftigen Weltkrieges, die russisch-britische Riva-
lität in Asien.

Dies sind die letzten Konsequenzen der diktatorischen
Handlung des englischen Proletariats. Aus der Nähe be-

trachtet, schien jene Tat zunächst bloß dje Absicht zu haben.
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für Den Augenblid Die ruffifdje Sooietbiplomatie gu ent»
iaftcn, bie Aegierung CIoip ©eorges art einem offenen
Kriege gegen 9Rosïau an ber Seite dolens gu feinbern.
Die güfelungnabme mit ben frangöfifpen Sogialiften rourbe
00n oer fransöfifdfen Regierung oerbinbert. Die cnglifpen
Delegierten in Varis erhielten Die Ausroêifungsbefefele. Aber
bie Haltung ber englifpen Arbeiter genügte, um £Iot)W
©eorge mit gang ungeroöbnlitber Verföhnlipteit fprepen gu
{äffen, (fr ertlärte im Unterhaus, bie Stellung ber Acgie»

rung in Spa, £ptbe unb anberwärts ftebe mit ben gor»
berungen ber Arbeiter nipt im SPiberfprup. Der Völler»
bunbstommifi'ar in Dangig, Sir Aeginalb Dower, oerroei»

gerte Den frangöfifpen SRunitionstransporten ben Durppafe.
Dorpeboboote o er liefe en bie frangöfifcben öäfen, um bas
Verfügungsrept dolens über ben Dangigerbafen, wie es im
Verfailleroertrag feftgelegt mürbe, gu ergmingen. Clopb
©eorge felber unterhielt fid) in Cugern mit ©iolitti über Die

Probleme (furopas in einer SPeife, Die eine balbige Aen»

berung ber Cage allenthalben oorausfeben liefe. 2Benn man
fagen foil, toas bie greffe nicbt melbete, aber was gweifel»
los Die 3eile ber bei-ben Staatsmänner begeipnete, fo par
es Dies: 2Bie roirb granïreip gegtoungen, feine ruffifpe
«ßolitil gu änbern? 2Bie roirb es gu gmingen fein, feine beut»

fpe Volitiï gu änDertt? Sooiel mufete ficher fein, bafe ber

äBeften ben Krieg gegen beit Volfpewismus ofene Verföfy*
nung mit Dcutfplanb unb obne Verföfenung mit ber Oppo»

fition in Den eigenen Cänbern nicbt aufnehmen lann. Das
fiefet ©nglanb ein. Das fiefjt aup: Stalien. Aber grant»
reid); fiebt es nipt. Die in Cugern gefallenen ftaatsmärtni»
fpen Sporte oott Der Rotwenbigleit bes griebens unb 0011

ben (gefahren ber gegenwärtigen Cage fprepen Deutlich genug
ben ©egenfafe aus gwifpen bem englifp»italiemfpen StanD»'

punît, ber ben grieDen um jeben Vreis haben toill, unb bem

frangöfifcb=potnifä)en, ber bie Hoffnung nipt aufgibt, Das

SPerï oon Sßerfailles gu ergängen burp bie SBiebferaufrip»
tung bes gablungswilligen ruffifpen Staates, ber auf bie

Aeoolutionierung bes SPeftens oergiptet.
Dias Spidfal wollte, bafe ber ©egenfplag bes ffiewalt»

fpftems erfolgte, ehe bie grüpte ber Verfôbnungstaïiif CIopD

©eorges, bie Aüdroirlung ber Konfereng oon Cugern auf
bie «Regierung SRilleranbs fiptbar würbe. Die frangöfifpen
©eneräle in Volen haben Der SBelt unb ben Volfpewifi ge=

geigt, bafe alles in ber SPelt gelernt fein mufe, aup Das

Kriegfipren, unb bafe es nipt fo leipt ift, geftungslinien
mit aïtioen Aeferoen gu nehmen, wie Kaoallerteburpbtüpie
hinter fproapbefefete gronten burpguführen unb in eroberten

Stäbten aus ©ewerïfpaftsoertretern Sooiets gu bilden.

Das ©inrüden ber Aüffen in ben Korridor mufete auf
eine ftarîe ©infpnürung SParfpaus unb ber umgebenben

geftungen burp bie SRittelgruppe bafieren. Run war es

War, bafe bie mit Artillerie fpwap oerfefeenen Ruffen bie

polnifpe gront burp Weberflügelung, Abfpmeibung ber 3u=

fuhren 00m SReer her, burp weite Ausdehnung ber Kampf»

linie, burp bie ©ntfeffelung eines ripitigen Vewegungs»
ïrieges gu oernipten ftrebien. Die Vefefeung ber SPeipfel»

linie liefe fip trofe aller oerfrühter «{Reibungen nipt er»»

warten, beoor nipt Die roten Vorpoften im untern «Pofen

ftanben. ©erabe mit biefer «Rötigung für bie Auffem rep»
neten Die grangofen. SBurbe aupi bie Cage dolens febr
bebenïlip, fo liefe fip auf ben ruffifpen «Plan ein ©egeu»

plan aufbauen, Der in Xleberbietung ber «ütarnefplapt «Polen

rettete, ben Ruffen aber Die gange «Rorbarmee ïoftete.

Die Ausführung bes «Planes überrafpte bie SBelt; bas

©elingen aber nop mehr. Als Die polnifpett Abteilungen
in Drei fiegreipen Kolonnen oorbrangen: Von Cublin über

Vreft unb ben unterm Vug bis Vieloftod, non SBarfpau über

SiebIce»Viela unb ben mittleren Vug an ben Rarem unb

oon Rooo ©eorgiewsî bas Vug»Rarewtal hinauf über

Serod unb Vultus! gegen Oftrolenla, Da fab man bie Kata»

ftrophe bes ruffifpen «Rorbflügels befiegelt.

©s befagt wenig, wieoiel 3ehntaufenbe gefangen werben,
wieoiele ftp nap' Dftpreufeen abdrängen liefeen. Der Rüd»
fptag auf Die Verhandlungen in SRinsl wirb fipi alfobalb
geigen. Spott bislang nahmen Die Volen eine unoeränbert
ftarrföofige Haltung ein unb lehnten bie ruffifpen gor»
berungen, befonbers ben Canbparagrapben, energifd) ab.
Das lefete Drudmittel ber Ruffen ift im Augenblid Vubennp,
ber oor Centberg gu fteben fpeint, unb beffen ©egenaltion
nopi nipt in ©rfpeirtung getreten ift. Aber ebenfo fpwer
wie feine ©rfolge wiegt SBrangels Vorbringen gmifpen
Dniepr unb Donmünbung.

Diefe Rieberlage wirb Die geuerprobe auf bie geftig»
îeit bes fooietiftifpen Spfiems in Aufelanb fein. Ueberftebt
es ben Aüdfptag, fo bat «Polen trofe feiner fiegreipen Aet»
tung allen ©runb, ben grieDen oon âRinsï fofort abgu»

fpliefeen .Denn fooiel ftefet feft: ©in Stofe Volens gegen
Aufelatto wirb immer ins Ceere, ein Stofe Atoslaus gegen
«Polen aber wirb immer ins Cebenbige treffen. Unb Volen
magi fo wenig wie granïreip oergeffen, bafe ber Sieg oon
«tßarfpau ebenfotocnig wie ber «tRarnefieg bie SBeltgefpipte
für bie ©wigîeit entfpeibet.

©uropas Hoffnung aber ift ber Abfplufe biefes grie»
bens. Die gortfefeung bes Krieges bebeutet unfern «Ruin.

Ob bie weftlipe Aeaftion ben Solfpewismus belämpfe, ober
allenfalls nap Cenins gall SBrangels Aeaftion in «JAosîau

bas SBeltreip, Arbeiter=©nglanbs «Ruin wirb es immer
mehr fein.

' -kh-

ff-

3)ie fiebcn ÎBctounber.
Viele Ceute haben oon ben fieben SPunbern Der alten

SBelt gehört: Den «pgramiben, ber Koloffalftatue auf Abo»
bus, ben hängenben ©ärten bes Semiramis 3U Vabplon,
bem Dempel bes Artemis 311 ©pfeefus, ber Vilbfäule bes

3eus oon «pfeibtas, Dem «IRaufoIeum gu Dalifarnoffos unD
Dem Ceudftturm auf ber 3nfel «Pharus bei Aleranbrien.
Aup bie moberne SBelt hot pre SPunber unb bie ©eleferten
haben bie grage bisîutiert, welpen oon pnen bie gröfete

Vebeutung gufommi. Dabei würben folgenbe wiffenfpaft»
lipe ©rfinbungen unb ©ntbedungen oorangeftellt: Drabtlofe
Delegraphie, Delepfeon, Acroplan, Aabittm, Antifeptis unb

Antitorine, bie Speîtralanalpfe uttb bie X=Strablen. Von
Den fieben SBurtbern ber alten VSelt war nur eines oon
prat'tifpem 2Bert, ber Ceuptturm oon Aleranbrien, bie

übrigen überragten nur burp pre ©röfee ober Spönfeeit.
„Aber", bemerït ein frangöfifper Spriftfteller 3U Der

oon unferen geitgenöffifpen ©elehtten aufgehellten Cifte,

„welpe Vebeutung wirb Diefen fieben SPeltwunbern in fpä»

teren Saferbunberten gugemeffett werben, wenn bie weifen
9Ränner jener ©pope fie aus gefpiptliper Diftang betrapten
werben? 2Pir lönnen ebenfowenig etwas über bie fieben

«JPunber ber 3uïimft propbegeien, als wie bie Alten etwas

oon ben SPunbern ber ffiegenwart 3U ahnen oermopten.
9Pir oermögen aupi nipt 3U fag.en, oon welpem Deil bes

©rbbatls bas Cipt ber ©rlenntnis am hellften aufleupten
wirb. 3ft bas nipt für uns 9Renfpen ein ©runb mebr, uns,
unbetümmert Darum, 3U welper Aaffe ober Aation wir ge»

hören, in frieblipem «ffiettfampf um bie Verbefferung ber

«ffielt gu bemühen unb Dabei eine «IRenfPbeitsepope oorgu»

bereiten, bie an erhabenen Spöpfungen ber Kunft unb bes

©ebanîens alle früheren 3eiten in Spähten ftellen

wirb?" Tb.

.1.
^ormottie.

An bie Quelle fefee bip gu laufpen,
£>ör' ber Seele Klingen mit bem Raufpen
Reu gum einen Don, bem eroig reinen,
Subelnb, roiebet finbenb fip Pereinen.

©uftab §an§ ©raber

418 VIL

für den Augenblick die russische Sooietdiplomatie zu ent-
lasten, die Regierung Lloyd Georges an einem offenen
Kriege gegen Moskau an der Seite Polens zu hindern.
Die Fühlungnahme mit den französischen Sozialisten wurde
von der französischen Regierung verhindert. Die englischen
Delegierten in Paris erhielten die Ausweisungsbefehle. Aber
die Haltung der englischen Arbeiter genügte, um LloyÄ
George mit ganz ungewöhnlicher Versöhnlichkeit sprechen zu
lassen. Er erklärte im Unterhaus, die Stellung der Regie-
rung in Spa, Hythe und anderwärts stehe mit den For-
derungen der Arbeiter nicht im Widerspruch. Der Völker-
bundskommissar in Danzig, Sir Reginald Tower, verwei-
gerte den französischen Munitionstransporten den Durchpatz.
Torpedoboote verliehen die französischen Häfen, um das
Verfügungsrecht Polens über den Danzigerhafen, wie es im
Versaillervertrag festgelegt wurde, zu erzwingen. Lloyd
George selber unterhielt sich in Luzern nftt Giolitti über die

Probleme Europas in einer Weise, die eine baldige Aen-
derung der Lage allenthalben voraussehen lieh. Wenn man
sagen soll, was die Presse nicht meldete, aber was Zweifel-
los die Zeile der beiden Staatsmänner bezeichnete, so war
es dies: Wie wird Frankreich gezwungen, seine russische

Politik zu ändern? Wie wird es zu zwingen sein, seine deut-
sche Politik zu ändern? Soviel muhte sicher sein, dah der

Westen den Krieg gegen den Bolschewismus ohne Versöhn

nung mit Deutschland und ohne Versöhnung mit der Oppo-
sition in den eigenen Ländern nicht aufnehmen lann. Das
sieht England ein. Das sieht auch Italien. Aber Frank-
reich sieht es nicht. Die in Luzern gefallenen staatsmänni-
schen Worte von der Notwendigkeit des Friedens und von
den Gefahren der gegenwärtigen Lage sprechen deutlich genug
den Gegensatz aus zwischen dem englisch-italienischen Stande
punkt, der den Frieden um jeden Preis haben will, und dem

französisch-polnischen, der die Hoffnung nicht aufgibt, das
Werk von Versailles zu ergänzen durch die Wiedhraufrich?-

tung des zahlungswilligen russischen Staates, der auf die

Revolutionierung des Westens verzichtet.

Das Schicksal wollte, dah der Gegenschlag des Gewalt-
systems erfolgte, ehe die Früchte der Versöhnungstaktik Lloyd
Georges, die Rückwirkung der Konferenz von Luzern auf
die Regierung Millerands sichtbar wurde. Die französischen

Generäle in Polen haben der Welt und den Bolschewiki ge-

zeigt, dah alles in der Welt gelernt sein muh, auch das

Kriegfthren, uno dah es nicht so leicht ist, Festungslinien
mit aktiven Reserven zu nehmen, wie Kavalleriedurchbrüche
hinter schwachbesetzte Fronten durchzuführen und in eroberten

Städten aus Gewerkschaftsvertretern Soviets zu bilden.

Das Einrücken der Russen in den Korridor muhte auf
eine starke Einschnürung Warschaus und der umgebenden

Festungen durch die Mittelgruppe basieren. Nun war es

klar, dah die mit Artillerie schwach versehenen Russen die

polnische Front durch Ueberflügelung, Abschneidung der Zu-
fuhren vom Meer her, durch weite Ausdehnung der Kampf-
linie. durch die Entfesselung eines richtigen Bewegung»-
krieges zu vernichten strebten. Die Besetzung der Weichsel-

linie lieh sich trotz aller verfrühter Meldungen nicht er--

warten, bevor nicht die roten Vorposten im untern Posen

standen. Gerade mit dieser Nötigung für die Russen rech-

neten die Franzosen. Wurde auch die Lage Polens sehr

bedenklich, so lieh sich auf den russischen Plan ein Gegen-

plan aufbauen, der in Ueberbietung der Marneschlacht Polen
rettete, den Russen aber die ganze Nordarmee kostete.

Die Ausführung des Planes überraschte die Welt,- das

Gelingen aber noch mehr. Als die polnischen Abteilungen
in drei siegreichen Kolonnen vordrangen: Von Lublin über

Brest und den unterm Bug bis Bielostock, von Warschau über

Siedlce-Biela und den mittleren Bug an den Narew und

von Novo Georgiewsk das Bug-Narewtal hinauf über

Serock und Pultusk gegen Ostrolenka, da sah man die Kata-
strophe des russischen Nordflügels besiegelt.

Es besagt wenig, wieviel Zehntausende gefangen werden,
wieviele sich nach Ostpreuhen abdrängen liehen. Der Rück-
schlag auf die Verhandlungen in Minsk wird sich alsobald
zeigen. Schon bislang nahmen die Polen eine unverändert
starrköpfige Haltung ein und lehnten die russischen For-
derungen, besonders den Landparagraphen, energisch ab.
Das letzte Druckmittel der Russen ist im Augenblick Budenny,
der oor Lemberg zu stehen scheint, und dessen Gegenaktion
noch nicht in Erscheinung getreten ist. Aber ebenso schwer
wie seine Erfolge wiegt Wrangeis Vordringen zwischen
Dnjepr und Donmündung.

Diese Niederlage wird die Feuerprobe auf die Festig-
keit des sovietistischen Systems in Ruhland sein. Uebersteht
es den Rückschlag, so hat Polen trotz seiner siegreichen Net-
tung allen Grund, den Frieden von Minsk sofort abzu-
schlichen .Denn soviel steht fest: Ein Stoh Polens gegen
Ruhlano wird immer ins Leere, ein Stoh Moskaus gegen
Polen aber wird immer ins Lebendige treffen. Und Polen
mag! so wenig wie Frankreich vergessen, dah der Sieg von
Warschau ebensowenig wie der Marnesieg die Weltgeschichte
für die Ewigkeit entscheidet.

Europas Hoffnung aber ist der Abfchluh dieses Frie-
dens. Die Fortsetzung des Krieges bedeutet unsern Ruin.
Ob die westliche Reaktion den Bolschewismus bekämpfe, oder
allenfalls nach Lenins Fall Wrangels Reaktion in Moskau
das Weltreich, Arbeiter-Englands Ruin wird es immer
mehr sein.

' bb-
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Die sieben Weltwunder.
Viele Leute haben von den sieben Wundern der alten

Welt gehört: Den Pyramiden, der Kolossalstatue auf Rho-
dus, den hängenden Gärten des Sémiramis zu Babylon,
dem Tempel des Artemis zu Ephesus, der Bildsäule des

Zeus von Phidias, dem Mausoleum zu Halikariaossos und,

dem Leuchtturm auf der Insel Pharus bei Alerandrien.
Auch die moderne Welt hat ihre Wunder und die Gelehrten
haben die Frage diskutiert, welchen von ihnen die gröhte
Bedeutung zukommt. Dabei wurden folgende Wissenschaft-

liche Erfindungen und Entdeckungen vorangestellt: Drahtlose
Telegraphic, Telephon, Aeroplan, Radium. Antiseptis und

Antitorine, die Spektralanalyse und die X-Strahlen. Von
den sieben Wundern der alten Welt war nur eines von
praktischem Wert, der Leuchtturm von Alexandrien, die

übrigen überragten nur durch ihre Gröhe oder Schönheit.

„Aber", bemerkt ein französischer Schriftsteller zu der

von unseren zeitgenössischen Gelehrten aufgestellten Liste,

„welche Bedeutung wird diesen sieben Weltwundern in spä-

teren Jahrhunderten zugemessen werden, wenn die weisen

Männer jener Epoche sie aus geschichtlicher Distanz betrachten

werden? Wir können ebensowenig etwas über die sieben

Wunder der Zukunft prophezeien, als wie die Alten etwas

von den Wundern der Gegenwart zu ahnen vermochten.

Wir vermögen auch nicht zu sagen, von welchem Teil des

Erdballs das Licht der Erkenntnis am hellsten aufleuchten

wird. Ist das nicht für uns Menschen ein Grund mehr, uns,
unbekümmert darum, zu welcher Rasse oder Nation wir ge-

hören, in friedlichem Wettkampf um die Verbesserung der

Welt zu bemühen und dabei eine Menschheitsepoche vorzu-
bereiten, die an erhabenen Schöpfungen der Kunst und des

Gedankens alle früheren Zeiten in Schäften stellen

wird?" 'lì
Harmonie.

An die Quelle setze dich zu lauschen,

Hör' der Seele Klingen mit dem Rauschen
Neu zum einen Ton, dem ewig reinen,
Jubelnd, wieder findend sich vereinen.

Gustav Hans Graber
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